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e. Die MariahilfAngelegenheit vor dem an J3 Man . 8 e — iu
Großzen Stadtrath. gegen Deuischland oder unliebsame Grenzvorfälle zu

Am 9. Marz Nachmitiags 4 Uhr begann unter dem anoriren oder als ganz harmlos zu deuten wenn sie unbequem

Prasidium des Hrn. Stadtrathepräsidenten Pfyffer·Balthasar —r nen g3 g manentschlossen ist. sie nicht hene
n Poriraitsaal des Rathhaufes am Kornmatlt die Sidung dr Wl i gegenuber Frankreich geschehen¶hun
d Verhen Siadtrathes in welcher nelte u. A. Beschiuß aun er un wir, daß die Vorelligtei eines schweiz. Unter
zu saffen haute über das Begehren des Engern Stadtrathes uchunge name ferner nnd der nur
m Ertheung der Prozeßvollmacht gegen die Regierung des w wien er wy n n — enutzt
Kantons Luzern Namens des Staatcs (betr. die aus den * en n wd densche de en Sqweiz —
 Sondaudgoetiensich ergebenden privatre ditichen Liungen und um Wog nen heinungeaustausch in
Einspruchsrechte der Negierung gegen Ueberlassung der — I ——

 7 eregezierung die Schweiz demüthigen, in ein halbes Vasallen

Vorab kamen zur Verlesung die Boischaft und der Be Ferhalmin bringen obder mit ihr Krieg anfangen will, erscheint
schlusses:Vorschlagdes Stadtrathes. In seinem Bericht wirft uns als zu abgeschmackt, um näher erörtert di werden.
 Siabiraiheeinen Viic auf den Entwidlungeaang ten Dagegen will uns nen die deuische Regierung wolle sacn
Angelegenheit von Ettheilung der Bewilligung zur Milbe. ß gierung

* f jetzt darauf Bedacht nehmen, den Eindruck des Gehassigen

nudung der Mariahilstirche durch die Alilatholilen an bis d ün hedeberen dinschwachen den das —**

zum Rekursenischeid der Bundesversammlung, und erörter — nnnien
sodann an Hand einer den Rathemitgliedern ausgetheilten —— i —5*5—
gedruckeen Sammlung der auf den Vermitilungsversuch des en
F Venn es wirlich deabsichtigen sollte, dannzumal Jialien für
Siadtraihes von Lujern bezüglichen Altenstücke (das erstt iee an ie Samehz vag ane un
crägt das Datum vom 27. April 1887, das letzte das vom —* sin nseectesserungen nn ne dand

20 Febt. 1008). die Vergleichsunuerhandlungen mit der afsen. Sollen wir auseinanderseden, warum wir ein solches
Zistinnholijchen Genosenschaft. Nochdem diese Verglerhe n i e hbee hanen Mean, denn noch leben wir

3versuche ohne Ersolg geblieben, soll die Frage entschieden — noch
werden, ob und wie weit die Regierung ermachtigt sei, Ver nnsen pir, dicsee Cind —8 Mieh Vien —*

jügungen des Stadtrathes uber die der Gemeinde gehörendt dir dürfen — wünschen, daß man in Deutschland begreife
Neriahitftirche aufzuheben oder zu beschränten. wie sehr die neuesten dorgange geerignet, im —ã

Auf Antrag von Hren. Dr. Joh. Winkl er, dem Nie. Mißtrauen gegen die Absichten der deutschen Regierung zu
mand opponirie, wurde in die sofortige Behandlung des pflangen. Wir sind eine friedliche, aber leider auch lleine
Geschates eingetreten. Ration, wir können nicht auf unsere Macht pochen; wir

Die Diskussion eröffnete Hr. Obergerichtsschreiber suchen daher, das Necht für uns zu haben. Greift man
Winiger: Namens der politischen WGesinnungsgenossen gebe auch dieses an, dann freilich werden wir für dasselbe, so
sch die Erllärung ab, daß wir Konservative) dem Antrag clein wir auch find, in den Kampf ziehen, nicht übermüthigen
zes Engern Stadtrathes nicht beistimmen und dem Großen derzens, aber mit dem sesten Willen, Ungebührlichesnicht

Stadtraihe empfehlen, dieProjeßvollmacht nicht zu ertheilen zu ertragen.
Es ist begreiflich, daß Nechte, die der Stadigemeinde zu ö—ñN tt
stehen, streitig werden können, und es läßt sich auch an und Luzern. Einges·) In Ihrer gestrigen Nummer melden
für sich nichis dagegen einwenden, wenn die Stadtgemeinde Sie aus zuverlässiger Quelle, daß das Direltor ium der

hre Rechte wahrt. Aber um was soll der Prozeß gefuhrt AriheRigi«Bahn an den neuen Rigibahn—
erden, sur den der Engere Stadtrath Vollmacht begehrt— arolekten absolut keinen Antheil habe. Die benannte
Das prallische NResultat des zu führenden Proyesses soll aber Gesellschaft könne also mit diesen Proiekien in keiner Weise
die Ueberlasffung der Mariahilftirche an die Alilatholilen in irgend einen Zusanmenhang gebracht werden. Wenn
sin. Das wolen wir nicht und können deshalb nicht für ergendetwas in dieser Richtung geschehen sei, was diese Ber
Eriheilung der Prozeßvollmacht ssimmen. Die Thaisache muß muuhung auflommen lasse, so sei es durch Fai seu rs ge
ja auerlannt werden, daß eine Szission in der tatholischen schehen. welche außerhalb den Verwaltungsbehorden der Arth
srche besteht, eine Richtumg sich geltend macht, welche die RigiBahn stunden, und es würden in diesem Falle die

Zestiedigung ihrer deligiosen Vedürfnisse auf anderm Wege Nomen der ledtern ohue Veranlasung derselben und ohne
ucht, als die römischen Kaiholiten. Da handelt es sich rgend welche Berechnigung vorgeschoben.
wirllich um Bildung und Trennung von Religionsgenossen Dieses Dementi laßt sich nur sehr schwer in Ueber
shasten in Siune von Art. 80 der Bundesverfassung. Die einstimmung bringen wit der feststehenden Thatsache, daß es
atholische Kirchgemeinde muß gewärtigen, daß seitens der die Betriebsdirettion der ArthRigi-Bahn selbst
diutemoliten das Vegehren um eine vermögensrechtliche Aus ist, welche das Weggiser Lokomorinbahnprejelt ins Leben ge

mandersebung zwischen ihr, die im Veside des Kirchen · rusen uind in Weggis durch Besuche von Haus zu Haus

Hhermogens ist, und der. Alttatholiken gestellt werde, Die —AV wobei be
Basis sur das daherige Verfahren ist gegeben in Ari. 80 Ammite Zusicheruugen Namens der ArthRigiBahn gegeben
der Vundesverfassung. Eine solche Erledigung auf formell wurden, die nöthigen Unterschriften für das Konzessions
rechtlichem Boden ist zu wünschen. Was aber jezt tendirt begehten zusammengebracht hat. In diesem Konjzessions
wird, ist etwas Anderes. Der beabsichtigie Prozeß hat mit degehren ist wiederum die vollständige Mitwirkung der Arth
iner solchen dermdgensrechtlichen Auseinanderfedung nichts migi Bahn vorausgeseht, und es wird doch wohl kaum ange
n ihun. Die Parleien sind andere, solche, welche dieSache nommen werden dursen, daß die oberste Beamtung der Arth
igemlich gar mehis angeht, und auch Objelt und Zwetd des Rigi·VahnalledieseSchritteohne Zustimmung der obersten
Prozesses sind audere. Der Siandpuntt, daß die Sache auf Verwaliungebehorden unternommen haben werde. Es wäre
zem dechten Boden erledigt werden sollie, ist auch ander zieß eine Tauschung des Verirauens der Vürgerschaft von

weitig und wiederholt betont worden. Ein ruhig und objeltiv Weagls * Verwaltumgerath der ArtheiniWahn auch
Fehallener Artikel im „Luzerner Tagblatt“ hat schon vor nuct stilschweigend hätte geschehen lassen durfen; denn es
Monaten ausgeführt, daß der Prozeß gegen die Kirchgemeinde laht sich doch wohl kaum annehmen, daß ihm au' dieses

das richtige Verfahren sei, und auf dieses solle die christ Treiben unbekannt geblieben sei.
jatholische Genossenschaft verwiesen werden. Auch der Engere —Die „uverlassige Quelle“, welche im gestrigen Blatt
Siadtraih hat sich mit Schreiben vomn 2. Jan. 1888 an Ar. 69) ableugnet, daß das Direktoriun der ArtheRigi

die christlatholische Genossenschaft auf den gleichen Stand vahn einen Antheil an den neuen Nigibahn

punbt gestellt. Projetten hat, erlauben wir uns zu fragen; Gehört
Jedensalls wäre zu wilnschen gewesen, der Siadtrath derr Direktor Wendelst ein nicht zum Direltorium der

hate von Anfang an diesen Standpunkt eingenommen oder Trih Rigl· Bahn, und zählt die „Juverlässige Quelle“ denselben
ware wenigstens, nachdem seine Vermitulungeversuche gescheitert, HDerrn zu den ‚Faiseur s“, die außerhalb der Verwaltungs
darauf verblieben. So aber hat er mit seinem Beschluß behörden stehen? L.

vom Jahre 1884 den Alilatholilen den Simultangebrauch — Luzern. Der Große Stadtrath behandelte
an der Kirche eingeräumt. Dainit siellte er sich auf den Voden in seiner Sdung vom lehten Freitcg zumücht die Maria


